
-T
«*•

dm leroomWekter
t der achtseingcn Wochenbeilage

MMieüe; 6ojinlaQ5öiaü.
Mchrist für Drahtnachrichten:
czöh!er Hachenburg.Fernruf Nr .72

KttchMsVrr LgMM Mit der Monatsbeilage : AlltgeÜll flik

j
Tägliche Nachrichtenm die EelamtiatereNen der Weftenoaldgedretr

r LWdrgjktjLÄi.M -unö©arten&au.
i Druck und Verlag der Buchdruckerei^\ Th.Kirchhübel in Hachenburg, r

53
Ecichemt an allen Werktgarn

Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M,,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachendurq. Samstag den3 März 1917 'Anzeigenpreis  tzahldar im voraus ) :
di« iechsgeipalrene Vetitzetle oder deren
Raum 15 Big., die Reklamezeii« 40 Pfg.

9. Jahrg.

legs - W Lkronik
WichtigeTagrsereigniffe zum Sammeln.
März. Englische Angriffe bei Transloy und Saillr

Wb Feuer, teils im Nabkamps abgewiesen. — Die
lerleiden bei einem Versuch, die verlorene» Stellungen

Valeputna - Straße wiederzuerobern, eine neue
lege.

Im fünften Hkt.
fAm Wocheuschluß.)

■r. Im fünften Akt, so scheint es zum mindesten, ist
jelikrieg anaekomraen — und alle Kräfte spannen
rHöchstleistung. Die guten wie die schlechten Kräfte,

jfine Rede des preußischen Kriegsministers o. Stein
lrickstage bat am Donnerstag dieser Woche einmal ir-

Manier den Vorhang weggezogen von den
Jialitäten der französischen Nation  an unseren

genen und Verwundeten . Schon oft wurde hin¬
auf diese Schwäre am Leibe Europas , die nur

j ftesiendem Feuer ausgebrannt werden kann. Zwei
kfrüher hätten wir anfangen sollen mit der sofortigen

ag, ohne Schonzeit und Wartesrist , wie sie bitter
diger Weise jetzt eingesübrt worden ist. Das

Volk muß sein Herz auskühlen angesichts der
,tmg, Entehrung und Vernichtung, denen deutiches
jetzt in der halben Well ansgeietzt ist.

schlimmsten ist die Lage in Frankreich' , sagte
lenzv. Stein , „und leider ist es so. daß die Ver-

!nicht besser, sondern schlimmer werden . . ." Man
. . daß die zügellosen Nachkommen der alten Gallier
»ine und Loire das deutsche Volk als solches oer-
lwollen,  daß sie in rasender Eifersucht gegen de'-
‘ das freche Wort des britisch- indischen Tiger-

nerzählers und Krokodildichters Rudyard Kipling
imkertaten in die Wirklichkeit zu überführen

is gibt Menschen und es gibt Deutsche' . Aber
nmenschentum dieser Franzosen , die Gefangene >m
Heuer arbeiten lasten, Schutzlose niederschieben, Ver¬
te bespeien, verhungern und perrückt werden lassen,

deutsche Offiziere tagelang ohne Nahrungsmittel in
Drahtzaunkäfige sperren, um fie zum Verrat der

teil Stellungen mürbe zu machen und zu zwingen.
|6leibt eine Klaffe ewiger Menschheitsschande für sich.

größten Tieryuäler sind die Italiener , die größten
nichenschinder waren innner die siegreichen oder durch
Niederlage im Kriege in ihrer Eitelkeit gekränkten
»zoseii. Grundsätzlich feien sie fortan überall
kalter Verachtung von uns behandelt, und, wo sie

m , mit blutiger Vergeltung ! Selbst die Tataren-
ilddeit der Russen übertreffen  sie . »Schande' —

der Erdball wider ; „Rache" — widerhallt ganz
üichland. Jetzt erkennt es auch das deutsche Volk, wie
ordamerikanischen Diplomaten  als Schutzwalter
mgten deutschen Blutes ihre Pflicht vernachlässigt
” In Rußland sucht jetzt schwedische und dänische

Michkeit an den unglücklichen deutschen Gefangenen
Perschleppten wieder gutzumachen, was die Russen
R und die Nordamerikaner zugelassen haben.

,5m „fünften Akt" steht hoffentlich die Strafe Frank-
für solche unbeschreibliche Missetaten; im fünften

steht die Entscheidung zum Beginn der Früd-
»ofsensive,  über die die Herren Lloyd George,
und Robertson soeben ln Calais  recht sorgenvoll

tu haben mit den Vertretern des nationalen Apachen-
Frankreichs, mit Briand , Nivelle und Üiautey

tt jüngsten Kriegsminister Frankreichs, der schon vor
te zehn Jahren bramarbasierte : Die deutschen Heere

man einfach vernichten und ausrotten , wie einen
,Selten Beduinen- oder Berber -Haufen).
^Die Engländer sind am besorgtesten, weil sie dieEmp-

ug haben, als fei es irgendwie zweckvoll von der
hen Obersten Heeresleitung , daß sie an Somme und

die stürmenden Feinde gelegentlich vorwärts kommen
Über das letzte Vordringen der Engländer t in

l̂ ke-Tal  sind soeben aus dem deutschen Kriegspresse-
die ausführlichen Berichte eingelaufen. Es war

An Berlin schon seit etwa acht Tagen bekannte, wohl-
reitete Preisgabe unerwünschter Stellungen , die in-

lllien vollständig vernichtet und nur von kecken
llers-Patrouillen und Infanterie -Zügen gehalten
‘"n sind . Die Engländer konnten in 20 Kilo-

Breite 1 bis 5 Kilometer durch Lehm, Staub
Eisensplitter sich vorwärts fühlen, nachdem sie

' genug genasführt worden waren . Aber letzt
E- ihnen bei dem „Sieg " doch nicht recht geheuer.

bedeutet das ?" — fragt die Front und fragt der
medige Generalissimus Haig , dem jetzt nicht mehr der

oen „abgesägte" Papa Joffre die strategische Haupt»
oortlichkeit abnimmt.

»fünften Akt" befindet sich endlich auch Präsi-
l -wilson,  der jetzt vor den Folgen seiner scheinheiligen
°d"spolitik, seines verkappten Krieges gegen Deutschland
iWn Verbund bangt. Wirklich klar sehen können wir,

allein auf die englischen Kabelgramme, natürlich

nicht mehr in den Dingen , die in Washington sich ab¬
spielen. Wir sehen nur , daß man ini Senat wie in, Re¬
präsentantenhaus zaudert,  Herrn Wilson unbegrenzte
Vollmachten auszuschreiben; den Republikanern ist Woodrow
Wilson zum Teil zu ängstlich und schwächlich, zum
Teil zu starrsinnig ; unter den Demokraten (d. h. also
in Wilsons eigener Partei ) hält man Wilsons Poli¬
tik für zu gefährlich. Am 4. März aber be¬
ginnt ein neuer Kongreß,  sein gesetzgeberisches
Dasein — und zwar im Kongreß, in dessen zweiter Kammer
(dem Repräsentantenbause) Wilson seine bisherige demokra¬
tische Mehrheit verliert . Grund genug für Wilson: schnell noch
vorher umfassendste Vollmachten zu erhalten ! Grund genug
für die Politiker , die Herrn Wilson mißtrauen , jede un¬
begrenzte Vollmacht bis über diesen Sonntag hinaus zu
verschleppen!

Immerhin — auch für Nordamerikas Ent¬
scheidung  ist nach den voraufgegangenen Anmaßungen
und Festlegungen Wilsons jetzt der fünfte Akt  gekommen.
Mrllionen -Anleiben, Geschützaufträge und umständliche Er¬
mächtigungsgesetze kür Held Wilson sind nur Ausflucht,
Bluffbestreben oder Verzögerung aus Besorgnis. Die
Republikaner ivielen anscheinend die Rolle, die die eng¬
lischen Tories Sw Edward Grey gegenüber vor Ausbruch
des Krieges gespielt haben: Sie ermuntern den unschlüssigen
Wilson zum Handeln . Sollte man es für glaublich halten?
Wegen der „unbeschränkten" Reiselust der . amerikanischen
Bürger ' ?

Deutschland erwartet die Entscheidung  und ist
für jeden Fall gerüstet. Vielleicht vertagt der Zufall des
unbeschädigten Eintreffens der beiden leichtfertigen „Prode-
schiffe' , der „Orleans ' und „Rochester' , den Ausbruch des
Konfliktes trotz des Unterganges der „Laconia " bis in die
kommende Woche, bis in die Zeit des neuen Kongresses
im Weißen Hause zu Washington . Aber ewig denkwürdig
wird in der Geschichte bleiben, daß tu, Lunde der Stern«
und Streifen das Hauptschiagwvrt , das Sklchwort des
fünften Aktes in der bitterernsten Frage nach Krieg oder
Frieden die Frage gewesen ist:

„Was gilt die Wette ?'

Politische Rimdfcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Wie verlautet, soll dem Reichstag noch lm Lause de?
März eine Vorlage über die Vereinfachung der :?.eclv̂ -
psiege zugebcn. Die Vorschläge der preußischen Regierung,
die der Jnstizminister in der Budgetkommission des Ab¬
geoidnetevbanses angekündigt hat . haben inzwischen im
bayerischen Landtage Widerspruch, auch seitens des Justiz-
uiinisters Tbeleinaun gefunden. Es ist daher kaum anzu-
uebmen. daß der Bundesrat sie unverändert an den Reichs¬
tag gelangen läßt.

-4- In der Wandelhalle des Reichstags wurde am
Mittwoch das !»0 jährige Jubiläum der nationaliiberalen
Partei begangen, dem Ernst der Zeit gemäß durch eine
schlichte Feier . Prinz zu Schönaich-Carolath , Dr . Friedbera
und Dr . Stresemann hielten Ansprachen. Von den zahl¬
reichen Glückwunschtelegrainmensei bas des Reichskanzlers
bervorgehoben, der der Mitwirft der Partei an der
Gründung deS Reichs und der ŝgestaltung unseres
politischen Lebens gedenkt und ihr weiteres gedeihliches
Wirken im Dienste des Vaterlandes wünscht.

■r Deutsche Organisation und Tatkraft haben bei der
Vewirtschaftung der besetzten Gebiete ganz Hervor¬
ragendes geleistet. Wie im Ernährung ^anSschuß mitgeteill
wurde, hat nicht nur die Bevölkern- -mährt werde»
Gnnen , sondern aus dem Bezirk Ober -Ost sollen sogar
100 000 Tonnen Gerste nach dem Jnlande kommen. Ir
Westen ist der Betrieb vielfach lohnender, als er in Friedens¬
zeiten gewesen ist.

+ Eine kleine Anfrage im Reichstag, die von konseo
oativer Seite eingebracht wurde, will das Los der deutsche»
Gefangenen in Feindesland bessern. Angesichts der
allem Völkerrecht zuwider noch immer rücksichtslosenund
grausamen Behandlung deutscher Soldaten und Ziviliste»
wird der Reichskanzler ersucht, darüber Auskunft zu geben,
ob und welche Schritte unternommen worden sind, um das
Los der deutschen Gefangenen zu verbessern und ob es ge¬
sungen ist, eine dem Völkerrecht entsprechende Behandlung
unterer Gefangenen herbeizufübren?

Italien.
x Die Italiener, die sich in Hoffnung auf reichen Ge-

winn mit Haut und Haar an England verschrieben haben,
lernen den unersättlichen Welt-Ausbungerer kaffen, wie es
oorauszusehen war . Die Erregung über das englische
Einfuhrverbot öffnet die bisher durch die Rücksichten aus
die Kriegführung geschlossenen Lippen . Mit dem eng¬
lischen Erfolg für den groben Export nach den Zentral¬
mächten war es recht schlecht bestellt, jetzt gebt aber auch
dieser geringe Erfolg verloren . Im „Corriere della Sera"
schlägt der bekannte Finanzschriftsteller Professor Minaudi
vor, gleiches mit gleichem zu vergelten. England beschränke
die Einfuhr nicht nur wegen des Schiffsraummangels,
sondern auch wegen seiner passiven Handelsbilanz , um
nickt alles Gold nach Amerika schicken zu müssen. Die

ausiäudiichen Wertpapiere tn England seien nicht in un¬
beschrankter Menge vorhanden . Italiens Einfuhr aus
England habe 1916 beinahe 1 Milliarde betragen, die
Ausfuhr nach England kaum ein Drittel davon. Jeden¬
falls müsse England , um ein weiteres Sinken des ita¬
lienischen Geldkurses zu verhüten , Italien einen Kredit für
den Ausfall 'einer Ausfuhr eröffnen. Außerdem müsse
Italien die Einfuhr aller nicht unbedingt notwendigen
Artikel aus England verbieten. — Plan sicht, daß in
Italien die Erkenntnis aufdämmert , nicht nur die Ehre
verloren, sondern ein recht schlechtes Geschäft gemacht zu
hupen.

Rußland.
* Ausland , das uns armen Hunnen im trauten Verein

England und Frankreich die Segnungen der Kultur
erichließen wollte, ist noch inimer das klassische Land der
Analphabeten . Einer Meldung des „Nowoje Wremja"
zufolge wurde vor kurzem im Gouvernement Charkow eine
amtliche Zählung aller des Lesens und Schreibens kundigen
Personen vorgenommen. Das Ergebnis war , daß 75 %
aller Einwohner Analphabeten sind. Das Blatt macht
darauf aufmerksam, daß Charkow noch zu den gebildetsten
Gouvernements Rußlands gerechnet werden müsse, da dort

Aufklärungstäiigkeit noch nicht ganz esug-schlgsim sei.
/düs In - und Husland.

Berlin , 1. März. Die Königin von Schweden  bat,
von Karlsruhe kommend, in der hiesigen schwedischen Botühan
Wohnung genommen, um sich einer Behandlung durch Prof.
Dr^ Vaffow zu unterziehen.

"Le. :!!, t . März. Dem preußischen Abgeordnetenhause
ging ein Antrag aller bürgerlichen Parteien zu. tn dem die
Regierung um Auskunft ersucht wird, wie die Zentral-
Einkaufs -Gesellschaft  die Vertorgung des inneren Marktes
fördert.
. . Berlin , I . März. Der Ministerialdirektor Graf Kays  er-
Mglftim preußischen Ministerium für Landwirncha.L.Domänen
und Forsten, tritt einen längeren Urlaub an. um sich als
wirtschaftlicher Beirat des G-neralguartiermeisters für ote be«
fetzten Gebiete zu betätigen. Graf Kayferlingk begibt sich zu¬
nächst nach Rumänien.

äUisma, t . März. Hier wurde die Kriegs -Küsten-
i!' che: ei „Knterelbe'  gegründet , die sämtliche im Unterelbe.

gr! "c><mer, Fische übernehmen und verteilen soll.
Haag , 1. ütui «. r-i- a-m den Chefredakteur Schröder vom

kriegshetzerischen „Telegrau, . de » dt« 8snrro ;mäsbe tn
einem Artikel „die  Schurken von Europa " aenaach hatte,
beantragte der Staatsanwalt vier Monate Gefängnis.

Zürich, i . März. Das englische Einfuhrverbot  irrst
die schweizerische Ausfuhrindustrie, namentlich die Stickerei-.
Uhren-, Schokolade- und Seideindustrien überaus schwer
Man schätzt den Ausfall aus 200 Millionen jährlich.

Ln Coruna , 1. März. Volschuftei Geiard  ist an Bord
des Pojtdampjers „Infantin Jsadclla " abgeievl.

VcathiKr  Ketebsraq.
(83. Sitzung.) 0V. Berlin . I. März

Das Los der deutschen Kriegsgcfungenen.
KriegSminffter v. Stein  nahm gleich zu Beginn der

S 'tzung das Worl zu einer vorn ganzen Hause tnit steigender
Spannung ausgeiioinnienenRede üb 'x das Los unterer Ge¬
fangenen in Feindesland Der Kriegsminister sprach auch
diesmal lehr eindrucksaoll. Er fchilderie die unsagbar traurige
Lage der in Frankreich  kriegsgesiingenen deutirben Soldaten
und das geradezu unmenschliche Verhalten französischer Offi¬
ziere gegen wehrlose deutsche Soldaten . Die Mitteilung des
Ministers, daß wir zur Abschaffung der schauveihasten Be¬
handlung unserer Landsleute

energische Gegenmasiunlimen
ergriffen haben, fand im Laute allieiltge Zustimmung. Das
Laus gab auch damit sein Einverständniŝ zu erkennen, daß in
den deutschen Gefangenenlagern alle die Vergünstigungen und
Wohltaten ein Ende finden, die bisher aus deutscher Gut¬
mütigkeit in weitgehendeut Maße dort geübt morden find. In
England  ist chie Behandlung nach den dem Kriegsminister
zugegangenen Nachrichten zvoar etwas bester geinorüen.
aber es «berden noch immer auch hinter der eng-
inchen Front deuiiche Gefangene im Feuer befchäsitgi.
Aus diesem Grunde sind auch englische Gefangene in den/Be¬
reich der englischen Geschütze unmittelbar hinter die deutsche
(n onl gebracht worden. Alle diese Gegenmaßnahmen sind
fufort in Uralt getreten und sollen t'o lange aufrechterhalten
bleiben, bis unsere Feinde von ihrem barbarischen Tun Ab¬
stand genommen haben. Am günstigsten scheinen sich die Vci-
bältnisse in Rußland  entwickelt zu haben. Das ist aber nickt
etwa der russischen Regierung zu danken, sondern, wie der
Kriegsminister ausdrücklich Hervorbob. der

htngcbcuden Tätigkeit des Schwedischen und
Dänische» Roten KreuzeS.

Mit stürmischem Beifall unterstrich da°. Haus die Worte des
Dankes, die der Kriegsminister diesen beiden neutralen Ländern
für ihre Tätigkeit im Dienste der Menschlichkeit auslvrach.
Zum Schluß gedachte Minister a Stein des Schicksals der
Verschlepptenaus Ostpreußen und den Reichslanden, denen
bisher erst am ivenigsten hak geholsen werden können. Das
Vaterland werde niemals die Dienste vergessen, die diele Un¬
glücklichen ihm erwiesen haben, und wird es nach ihrer Rück¬
kehr aus Feindesland auch an äußeren Zeichen der Aner¬
kennung nicht fehlen lassen.

Nach dem Kriegsminister brachte der Zentrumsabg. Dr.
Mayer -Kaufbeuren die Zustimmung des Hauses zu den ge¬
troffenen Geaenmaßncchmen zum Ausdruck. Bei der Besprechung



5e§ Etats . UNS Der©teuerrionqge roanoie er tut) nur oeum»
derer Scharfe gegen die Kohlen,teuer, die in Verbindung mit
der Verkebrssteuer für manche Industrien geradezu rumü«
wirken würde. Die bäuerischen Malzschiebungen mißbilligte
er als Bauer ganz besonders schars. gedachte aber auch der
„preußischen" Mittäter und Anstifter und der ostvreußischen
Getreideschieber, die alle in gleicher Weise zu verurteilen

j seien. Der Pole Seuda verlangte die sofortige Aushebung
aller gegen die Polen gerichteten Ausnahmegesetzeund
einen grundsätzlichen Wechsel in der preußischen Polen-
Politik. Der Sozialdemokrat Keil sprach im Sinne
der Parteimehrbeit über die Kriegsziele und oenieite
sich dann sehr gründlich in die Einzelheiten der Steuer-
Vorlagen. Nur die seiner Ansicht nach viel zu mäßige Er¬
höhung der Kriegssteuer werde sie annehmen, die Perkehr«-
steuer und auch die Kohlensteuer als indirekte Steuer ablehnen
Ihre Erträge könnten in steuerlich gerechterer Weise durch den
Ausbau der Erbschaftssteuer aufgebracht werden. Der Redner
fordert ferner Wieüererhebung des Wehrbeitrags. Erhöhung
der Besitzsteuer und eine Reichsvennögenssteuer.

Nach dem sozialdemokratischen Redner wandte sich der
nationalliberaleAbgeordnete Dr. Strelemann  gegen
Ledebour. Er besprach die etwaigen Folgen eines
Krieges mrt den Vereinigten Staaten und warnte davor
diese rn wirtschaftlicher Hinsicht als zu schwarz anzuseben.
Amerika sei ebenso aus die deutschen Waren angewiesen, wierou auf dieieniaen Amerikas.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(70. Sitzung.) Ua >Scr ,in m
QphtUL‘?er  Anwesenheit des Kultusministerso. Trott zu Solz
Kunst und Wissenschaft)̂ weiter. Kultusetats (Universitäten.
ist wegen?ini'ae? i? ,?4# ? er*Brivatdozent Verneven-Bonn
träge über hen  ffini-J eir Zentrumsprefse angegriffener Vor-klamntinn̂„7| ! „Klottesglauben unter Aushebung seiner Re-
blecht da" di-^-m/E ÛhSssoldat eingezogen worden. Wo
der Ausländer̂ «TtA einet, ""gemeinen AusschließungDerS«inp„f̂ n 21 r em  Kriege kann keine Rede sein In
ach gegecheitioe "uch in der Kunst sind die Völker
Schwinde haben  f .An dem Salvarian-
Mark verdient ? "^ 'verke 1913 16 Millionen
bei den Soz.̂ ' ® miu6‘e binetngeleuchtetwerden. (Beifall
imÄ » e* Mma„n tot „rflärt.sssLk Ü ffl sfcTfSais tarssB
SÄPlft SAr  D/chl Ä !- toiS ' gS benÄÄW » ÄtTÄÄ ;8s*.ÄU ri Salf„“&“n91 " .dL
lirlpÄPiriÄi“
?bnm äUr$ !eefehnnn Ö'en nud) fae'ten  Kräften die Wege
feffuren ist „n/u^ 'd unserer naNonalükonomischen Pro-unabhängig von irgendwelchen wirtschaftlichenInteressen Parteipolitische Gesichtspunkte sind nickt man-

£1  ÄÄ eSSÄ-SSoS
b ,K/wlteI .höhere Lehranstalten" bemerkt !shg
bewiesen dmch' üU^ große Zahl" IbS' taf 'W roirö au*Lehrer und Srhillp. a „ ® eI0  gezogenen
Heier 3eit et>men Öte Dielfacbe  Ablenkunĝder Schüler'ln

jgÄÄÄÄ
Jnteresie.^ Elniahngenrecht wollen, läge tm beiderseitigen

Jl ba  Hinzmann (Zentr): Die Schüler sollen zu aottes.
erlogen̂ ,Irlands !,ebenden und charaktervollen Menschen
liberalen (Hatli  begründet einen national-noeralen Antrag auf Emberutung einer Konferenz von
d'em Krleâ zû Äeratk Schulwesens kundigen Laien nach
des fl £en ©AulSnü" 9 ber  zweckmäßigen Ausgestaltung

r~, Avg .. Yaentsch(Soz.) verlangt u. a. Unterricht in der
und umsaffende Schulgelundheitsvslege.

S)qs Haus vertagt Öte Weitcrberawng auf Freitag.

Der Krieg.

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

^ Nachdruck verdsten.
« .^ ^ ederike hat übrigens recht", begann Frau von
Netchenbach. als sie mit Lossau in einem anderen Zimmer

sich allem befand. . Sie sind zu wenig klug, um einen
sonst guten Plan mit der nötigen Vorsicht auszuführen.
Sie haben uns alle ins Verderben gestürzt"

Eine noch fahlere Bläffe als gewöhnlich bedeckte
Lossaus verlebte Zuge; mit geballter Faust trat er an die
Baronin heran, und mit heiserer Stimme raunte er ihr zu:

»Sie wollen es wagen, mit mir zu rechten? - Sie.
die mich zu einem Schurkenstreich verführt, werfen mir
jetzt vor, daß ich nicht abgefeimter Schurke genug war- —
Warum haben Sie sich nicht einen Mitschuldigen aus.
gesucht, der gewandter und erfahrener in solchen Dingen
Nt? - Treiben Sie mich ja nicht zum äußersten . Frau
Schwiegermutter, sonst könnte ich die Rücksichten vergessen,
welche ich meinem Namen schulde, ich würde den Höllen-
gualen, welche ich erdulde, ein Ende machen, zuvor aber
>̂afur sorgen, daß Ihre Tat ans Licht kommt l"
„„„ Zie drohen mir?," - rief entsetzt Frau
von Retchenbach. unfähig, diese so plötzlich oeränderle
Sprache zu begreifen.
. boS  Eue ichl — Und es wird sicherlich nicht bei
der Drohung bleiben wenn Sie und Ihre Tochter >n
Ihrem Bmehmeu lo wie bisher forlsahreil. Daun werde
Ich rn der Tat dafür sorgen, daß alles bekannt iduo.  was

Augenblick noch unser Geheimnis nennen. Ick bin
M . siecht als Sie und Ihre Tochter: mich zwang2.b Not, wahrend Ihr nur Reichtum zu erringenlrachtetetl

Frau von Reichenbach konnte nicht ein Wort der Er¬
widerung sinden.

, ».Dellen Sie das Gehörte Ihrer Tochter mit und mag
auch sie sich danach richten!" sprach Losiau mit erhobener

lwd ffing hinaus. Dann verließ er kurz darauf
auch das Reichenbachsche Palais , um ins Kaffeehaus zu
eilen und dort im Wein Vergessenheit zu suchen.

XVI.
Der Winter begann Abschied zu nehmen. Der gräm-

dmt.  starre Gef eile fab ein. bafc keine ßerrfcöoft su  Ende,

. besten kam es außer einer Reibe von Vorfeld-
uns Enuiidungsgesechteii zu einem heftigen Kamps mit
siaiken englischen Kräften bei Souchez, der mit dem

-.uzug der Engländer endete. Die Russen erschöpften
m , "^ geblickien Versuchen, die verlorenen Höhen an

der Valevutna-Straße wiederzunehinen.
fünf nusfjscke Angriffe veriustreicst gesckcitert.

Großes Hanpqnartier , 2. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ppern und Arras blieben mehrere Er-
des Feindes ohne Erfolg. Gegen unsere

, 22 kt" "Klich und südöstlich von Souchez drangen nach
lebhaftem Feuer starke englische Abteilungen vor. Sie
wurden abgewiesen: im Nahkampf blieben 20 Ge¬
fangene mit 1 Maschinengewehrin unserer Hand. —
i;m Uncre- Gebiet vielfach Zusammenstöße im Vorfeld
unserer Stellungen; dort und bei Säuberung der Eng¬
landernester bei Sailly wurden 30 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre eingebracht. — An der französischen Front
landen mehrere örtliche Unternehmungen statt: südlich von
Nouoron holten unsere Stoßtrupps einige Gefangene aus
der zweiten feindlichen Grabenlinie.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschnNs Prinzen Leopold
daher ». Westlich und südlich von Riga, zwischen

ztSi * °K unbc. Narocz-See. an der Schtscharo sowie
zwl chen dem oberen Sereth und dem Dnjestr war zeit¬
weilig die Gefechtstatigkeit rege. Auf dem Ostufer der
Narawivka brachte em Vorstoß unserer Sturmtrupps vollen
^rfolg. In der russischen Stellung wurden Minenstollen
zelprengt, I Offizier. 170 Mann gefangen und je drei
Lcaschlnengewehreund Minenwerfer erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
. , Z » fünfvialigem . sehr verlustreichem Ansturm versuchten
die Rüste» die Höhe nürdlich der Valeputna -Straste wieder-
jiiiienmen. Die Angriffe sind sämtlich vor unseren TtrUungen
zusammengcbrochen.
.. dn der Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaNs
von v»arkcrlfen und an der makedonische» Front ist dieLage unverändert.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Die frontverstürrung an <kr Hncrc.
Die im Heeresbericht kurz geschilderte planmäßige

und vom Feind unbemerkt vollzogene Räumung unserer
zerschossenen Stellungen in der Linie Le Sars —Grand¬
court Beaucourt—Serre ist nach allem, was darüber ver¬
lautet, ein strategisches Meisterstück gewesen. Es handelte

ll.in  binen vorgeschobenen Keil, der den Engländern
Möglichkeit zu siankierender Artilleriewirkung bot und
besten Aufgabe, die ganz allmählich erfolgte, unseren^
Front neue Stärke gab. Alle Verteidigungsanlagen wurden
sorgfältig zerstört, lliiterstände, Stollen, Maschinengewehr- i
stände gesprengt. Unsere tapferen Nachhutposten führten
den Kampf mit dem Feinde erfolgreich weiter, während
sich das Gros der Besatzung unbemerkt in die oor-
bereitelen starken neuen Stellungen zurückzog. Die !
Engländer hielten die Gräben, die nur von
Ssstzierspatrouillen und zugstarken Abteilungen gehalten
wurden, noch für voll besetzt und verschwendeten Unmassen
von Artillerie. Wenn dam, schließlich auch die Handvoll
Verteidiger weiter zurückging, so waren die oorgehenden
Engländer höchlichst erstaunt, alles leer zu finden. Weiter
schob stch der Feind ganz langsam vor mit stärkeren Ab¬
teilungen, geriet in besonders angelegte Drahtverhau-
Gasten. in die donn aus cmm versteck'en Posten wiederum

Maschinengewehre Hagelten und furchtbare
richten konnten. Um jedes noch so klein-
spannen sich Handgranatenkämpfe. aber jeglj»
Angriff entzogen sich unsere Abteilungen f!
Bei eigenen Vorstößen brachten sie es zuwea,
nicht nur die schwersten blutigen Verluste{
sondern auch noch zahlreiche Gefangene abzun'

Deutscher Luftangriff auf Broadst»
Anc> rivudvn wird amtlich gemeldet : Am r*

9 Uhr 50 Minuten morgens warf ein feindlich^
einige Bomben aus Broadftatrs . Eine Frau **
beriet» .

Die Stadt Broadstairs ist ein Hafen d» ,
Kent, nördlich von Ramsgate. südlich von Mg

*

Wien, 2. März. Österreichische Truppen„
wie der amtliche Heeresbericht  mitteilt M»
östlichen Kriegsschauplatz den Raum südöstlichrico van feindlichen Banden.

s

Versenkung grollen dranoportclani^
Trotz Bewaffnung und  Geleitschissx»

Nach einer Veröffentlichung des deutschen!
siabes wurde im Sperrgebiet des Mittelmeeres!
Unterseebooten versenkt:

Am 17 . Februar südlich von Malta ein d,
vstwärtSsteuernder. von Beqlcttfahrzciigci,
TranSportdainpfer von etwa 9000 Tonnen , n«
brnar ein voUbesetzter von Bcglcttfahrzengcn
Triivventransportdampfer von etwa 500»
gleichen Tage ein beladener, ebcnsalls «
TranSvortdampfer von etwa 5000 Tonnen.
Omar der bewaffnete TruppentranSvoLidamvsrr. ,
van 4,94 Tonne, , mit etwa 500 Man» '
truppen. Artifferte und Pferden an Bord . Ei«;
Truppen ist ertrunken.

Außer den bekanntgegebenenTranspor
wurden von unseren V-Booten in den letzten̂
Mitte,meer noch dreizehn Fahrzeuge mit ,

> -co 166 Tonnen versenkt. Darunter der italienisch^
^Ocennia" <4277 To.) mit Weizen von Slmei
Italien , der versteckt bewaffnete englische Dampfs
(3264 To.) mit 5000 Tonnen Manganerz, Leinia«
Baumwolle von Bombay nach Hüll, der bewass
lienische Dampfer „Prudenza" (3307 To.) mit
Argentinien nach Italien , der schwedische^
„Skegland" (2003 To.) mit Koble von No
Neapel, der griechische Dampfer ..Priccnisos"
auf dem Wege von Saloniki nach Algier.

Die letzte Schonfrist abgelaufe«.
In der Nacht vom 23. Februar zum l. M

Schonfrist für Segelschiffe auch im Sperrgebiet
tifchen Ozeans abgelaufen. Von diesem Zeitpunlit
m allen Sperrgebieten nunmehr nur noch diei
Tarnung , nach der die Schiffahrt auf keine Einzelmehr rechnen kann.

Groningen. 2 März. ..Nieuwe Grooningschä
meldet, daß der Segler ..Maria Adriana" cm*8
ber am 24. von Havre nach Teignmouth fuhr, waw
n/rsenkil ist. Aus Havre ist nämlich die telegravbischei,
Havr̂ gLdeMst . Öe§ 6 "liffes ^rettet!

“l10' ^ 3Köra- Die italienischen Damvfer
r̂ ern“ r (3!32  To .), der italienisches( 01 )- sowie der russische Schoner;

<178 To.) wurden versenkt. 1
,2.. MSr» Das kleine holländische^fahrzeug„G 0. 24 aus Goeree wurde Mittwoch fv

Nordsee von einem deutschenV-Boot durch Echü»
halten. Der Kapitän des 0-Bootes machte das Fm

ausmerklam. daß es sich zu weit -tz
zurückiuĥ "̂^ batte, worauf das Fahrzeug nach ta]

Na
■bor

um!

daß auch der Jugend, dem neuen Leben ein Platz eu>-
geraumt werden müsse.

Die Straßen des schönen Dresden boten an solch
einem ersten Frühlingstage ein reich belebtes Schauspiel,
brauchte man doch jetzt nicht mehr mit ängstlicher Hast sich
zu beeilen, um die erwärmten Räume aufzusuchen, tat
doch dle Sonne nach langem Winterschlaf den glücklichen
Menschenkmdern unendlich wohler. als die Luft innerhalb

®än&e. Mit freudigem Aufatmen sagte man:
Endlich ist der Winter vorüber und der Frühling ge¬kommen.

Vor der berühmten Bildergalerie hielten mehrere
Eompagen. Zwischen ihnen hindurch schritt ein elegant
gekleideter, hübscher junger Mann dem Eingang zu. Er
bemerkte nicht, wie ein leichter, offener Wagen, von zwei
lebhaften, herrlichen Rappen gezogen, sehr schnell dem selben
diele zufuhr, bis ein Peitschenknall, ein Zuruf ihn seinen
Träumereien entrissen und rechtzeitig der Gefahr entrinnen
ließen überfahren oder doch umgestoßen zu werden! Eine
rasche Bewegung zur Seite und die feurigen Tiere stürmten
an ihm vorüber, um im nächsten Moment auf ein kurzes,
kaum gehörtes Zungenschnalzen des Kutschers wie gebanut
vor dem Eingänge zur Galerie zu stehen.

Mit starrem Blick ruhten die Augen des lungen
Mannes aus dem Wagen. Ob er ooni Schreck betäubt
war. ob ein anderer Umstand ihn sichtlich erschüttert hatte—
genug, sein Gesicht hatte sich entfärbt und wie gebamst
stand er und schaute nach dem Wagen, aus dem ein statt¬
licher Herr in den sogenannten besten Mannesiahren sprang
und zwei Damen beim Absteigen behisflich war.

Viktor von Uhlberg— er war der junge, eben den
Pferdehufen entronnene Herr — schien seine Fassung
wiedererlaugt zu haben und stieg eilig hinter dem Fremden
in welchem der Leser bereits einen alten Bekannten aus
imterlaken wiedcrerkannt haben wird, und den beiden
Damen die breiten Stufen zur Bildergalerie hinan. Seine
Augen verließen die junge Dame keinen Augenblick Leise
flüsterte er vor stch hin: „Sie ist es - ihr Gesicht ihre
Gestalt, ihre Bewegungen— es ist Edda! — Aber sie hat
sich doch verändert: sie ist nicht mehr so stolz, io selbst¬
bewußt, wie ich sie im vorigen Sommer gekannt: sie scheint
leidend. Und dieser Herr, so zart, aufmerksam und liebe-
voll gegen sie - wer ist der? - Sollte er - ihr Gatteletnrl

Dieiei Gedaiite durchzuckte Viktor schmerzlich:!
heiße, schon erstorben gewähnte Liebe loderte wi
ln mächtigen Flammen, als er das schone, traurige!» ^
vor sich sah. — Ja , so war sie an jenem Abendt» ®
Balkon in der Villa am Rhein ihm erschienen uni !
sein Herz mit unwiderstehlichem Zauber umstrickt:d
erst batte er geahnt, daß die stolze Edda ein He« itschl
ein heiß pulsierendes, sehnendes Herz. - Und dieseW»
dieser Holländer sollte ihr Gatte sein? — Mit gb"
Rot bedeckten sich Viktors Züge: der Gedanke, baß!
anderen gehöre, erschien ihm unfaßbar.

Unter den zahlreichen Besuchern fiel es nicht«»
Baron Uhlberg den drei Personen aus dem Fuße:
daß er aus nichts sonst achtete, sondern nur die sl» »
stalt, das liebe schwermütige Gesicht der junge»
nicht aus den Augen zu verlieren bestrebt war. Ae»
war er bemüht gewesen, ihrem Blick zu begegne» . S)
patte ihn ja sogleich erkennen müssen. Doch sied» r-
«cheinend aufmerksam den erklärenden Worten jenet ^
zu und war ganz in den Anblick der Kunstwecke!>

ri  Langsam gingen sie von Bild zu Bild, bis *„
a te Dame ermüdet schien und man an die Rückkebr Fa,1
Nun glaubte Viktor von Uhlberg, müsse er dock eB
merkt werden: er ging dich! an der jungen [(n»
über; ihre Augen begegneten einen Moment den« pib
unö schon wollte er sie begrüßen— doch verwirrt&
inne. denn terlnahmlos. fremd, unbekannt blickte»
Augen ihn an. als seien sie ihm nie zuvor begeg»t «is
habe diese Dame ihn nie gekannt, nie mit ihm
_ „«sie hat mich vergessen!" murmelte Viktor. M„Sie hat mich vergessen!" murmelte Viktor. Ä

tu w doch nicht möglich, kann ja doch nicht möM
daß man in so kurzer Zeit jemand gänzlich oergt
dem man Monate hindurch fast täglich verkehrt»
regende Unterhaltung geführt hat; dieses Gesicht.
Kalt — es kann ja nur. es muß Edda sein!"

Verwirrt, ganz konfus geworden, verließ er
Holländer und den beiden Damen die Galerie,
eine Droschke herbei und befahl dem Kutscher, d«
rollenden Eauivaae zu falaen.

Fortsetzung f»



Merkblatt fiiv  den 3 und 4 . März.
tyuni SVellkrieq 19 *5/19.

q 1915 . Die Russen werden beim Versuch, den Bobr
» Seiten , geschlagen. — 1916 . Der ÜbergangSversuch

Äxn über die Jkwa bei Dubno wird>L,,sien üver oie ^ rwa oei ^ »uono
^ -ungarischen Tnivpen abgewiesen.

von den ösier-

i 3 . 191 » . Französische Niederlage bei Arras . - um «.
Llage der Engländer bei Kut el Amara an , Tigris . -
"Vbr des deutschen Hilfskreuzers „Möwe " nach monate.

. Durchkreuzung des Atlantischen Ozeans . *

j547 Geograph Mexwider Supan geb . — 1881 Alexander ll.
- Außland hebt die Leibeigenschaft auf . — 1871 Paris wird von
. Deuislhen geräumt . — 1878 Der Präliminarfriede zu San

„o beendet den russisch-türkischen Krieg . — 1889 Der Angriff
i.,Modischen Arabers Buschiri auf Daressalam wird von der
hen Besatzung abgeschlagen.
i  März . 1793 Philolog Karl Lachmann geb . — 18-19
* der österreichischen Reichsverfassung . — 1852 Russischer
e,  Nikolai Walsiliewitsch Gogol gest.

2 iie Furcht vor den U - Booten.

Nach aus Glasgow eingetroffenen Nachrichten liegen
dortigen Hafen viele amerikanische Schiffe , welchen
Abfahrt verweigert wird . Unter den Schiffsbesatzungen
sitzt deshalb beträchtliche Unruhe . Auch unter den
Men Seeleuten ist die Stimmung aufsässig gegen die
-jerung, da diese nichts gegen die Unterseeboote unter¬
er oder unternehmen könne . Die Lebensmittel sind
-filtz und sehr teuer . Das Volk hat vor den Ö-Booten

Angst, als vor den Zeppelinen . Es herrscht die
.üssung, daß die Regierung gegen den ll' -Boot -Krteg
nächtig ist.

„Baraiong “ in Kamerun.
Wehrlose deutsche Seeleute abgeschossen.

Der Oberleutnant z. S . d. R . P . 23 ., früher Kom-
-hant des armierten Regierungsdampfers .,Nachtigall ' ,
nach mehr als zweijähriger Gefangenschaft in England

*-7Schweiz interniert wurde , hat über die Vernichtung
. Schiffes durch das englische Kanonenboot „Dwars"
dem Kamerunfiuß in der Nacht vom 16. zum 17. Sep-
'n 1914 einen Bericht erstattet , aus dem halbamtlich
>ndes wiedergegeben wird:

Nach einem Nachikampf mit dem an Artillerie zehn-
l überlegenen Gegner gab der verwundete Komman-
ü des „Nacbtigal " schließlich Befehl , den „Dwars"
ranimen , um ihn zum Sinken zu bringen . Es

j auch zum Rammstoß , aber dem „Nachtigal " platzte
"ei das Hauptdampfrohr , Maschinen und Ruderleitung
-*ti gebrauchsunfähig , Geschütz und Munition zer¬
ren , das Schiff brannte und sank. Darauf gab
: Kommandant den Befehl „Alle Mann aus dem
M !" Als sieben Europäer , darunter der Komman¬
it, und ungefähr die doppelte Anzahl von eingeborenen
"♦en, fast alle verwundet , im Wasser schwammen,
)tete ^ der „Dwars " mit einem Scheinwerfer die
ßerfiäche ab und eröffnete

Geschützfeuer auf die hilflose Schar.
k Einige Meter vor und hinter dem deutschen Offizier
im die Geschosse ins Wasser , bis er in der Nähe der
mgrooen ankam . So wurden nach seiner Schätzung
.igstens 20 Schuß verfeuert und etliche der im Wasser
»blichen Leute getötet . Vom „Dwars " ausgenommen

-rden außer ihm drei Europäer — sämtlich verwundet —
b neun Eingeborene , die größtenteils auch verwundet
ren. Von dem deutschen Seeoffizier am folgenden

befragt , konnte der Kommandant des britischen
s gsschiffs , Commander Strang R . R ., diese Be¬
gebung deutscher Seeleute im Wasser nicht verneinen,

.ern entschuldigte sich mit den Worten : „Ich konnte
Leute in der Hitze des Gefechts nicht aufhalten ."

Jeder Kommentar würde die Wucht der Tatsachen,
rn den „Bavalong "-Fall erinnern , nur abschwächen. Die

-nche Regierung fand es nach ihrem eigenen Geständnis
angebracht, einen früheren Bericht , den Oberleutnant W.
4 Vermittlung der Vereinigten Staaten von Amerika

London an seine Vorgesetzte Behörde hatte gelangen
"i wollen , aus militärischen Gründen zurückzubalten.

dem vorstehenden ist leicht ersichtlich, auf wessen
^ diese militärischen Gründe zu finden sind. Die

Äe Regierung hat den Sachverhalt den neutralen Re-
^ngen mitgeteilt , wie denn diese Regierungen von nun
»mausend über gegnerische Graujanlkeiten uuleruchttt

kirn: Kriegepoft.

ift ? ' L Atar ». Die . Neue Zürcher Zeitung " meldet
r *j>nitianta. bafc das deutlche Tauchboot,  das unlänust
^ü Hammeriesi gesunken ist. neun stark bewaffnete, nach■ntn ■ »,»» inuu nun uciuuiiiitic nuCD

inSe®ftS oro f“brenöe  russische Dampfer versenkte, die RußlandKr» ^ damenka angekauft hatte.
I »»«Bienino  aal oescviollen. daß

ie hl> ,/l ^ ierungsbeumien zwischen 18  und 81  Jahren sich als
>e»e- tu rden  nationalen Dienst etntrugen lasten

"r um im Notfälle beieü zu stehen.ike »
en

«ontzoN' 1 März . Die Regierung hat beschloffen. daß

nül 2 März . Ein feindlicher Vorstoß
ffebr̂ 19c 7» ; ur f,,ct)en vorgeschobenen Stellungen bei Hamadan
eÄWz , " bbruar wurde durch Feuer abgewiesen.

^ ^ en aus Bordeaux zufolgeQurti °vrr,mien aus Doroeaux zufolge
er, K amerikanische Dampfer . Rochester"  in die
rrti ^ '"undung eingelausen.
ilste» , C ’? ’ 2- März . Eine Zuschrift an die . Times " fordert
«md « " s 00  s 20 Mund Sterling für jeden an BordÄ sÄsi : *z£r m- »“»-- “ «•*
-JM m . -

Von freund und feind.
Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

bncir Kapitän Marlins vom „ King 8tepkcn " .
Berlin , 1. März.

Pie Londoner „Daily Mail " vom 25. Februar teilt
daß der Kapitän des berüchtigten Fischdampsers

Stephen " an Verfolgungswahnsinn gestorben sei.
Kapitän Martin hatte sich bekanntlich geweigert,
annschaft des am 2. Februar 1916 verunglückten
en Luftschiffes zu retten.

?>e „Daily Mail " begleitet die Mitteilung mit einigen
ch sensationellen und sentimentalen Bemerkungen,
«latt behauptet . Kapitän Martin sei offenbar das

Opfer von Drohbriefen geworden , die er in großer Zaoi
von solchen Engländern erhalten hatte , die noch immer
gut auf die Deutschen zu sprechen seien. Außerhalb der
Redaktionsstube des „Daily Mail " wild wohl kaum
jemand an solche Empfindlichkeit bei einem Manne glauben,
der ohne Gewissensbedenken eine Anzahl Verunglückter,
hilflos auf dem Meere treibender Menschen in den qual¬
vollen Tod schickte.

Lrauckt Voten eine Hrmce?
Warschau , 1. März.

Diese Frage beantwortet die hiesige Zeitung „Gazetta
Ludowa " in einem längeren Artikel , der zu folgender
Schlußfolgerung kommt:

Wenn die Ruffen wiedergekommen wären , hätten sie selbst¬
verständlich unverzüglich alle dienstfähigen Männer Polens
eingezogen. Der polnische Staat muß Militär haben . Deutsche
und Österreicher werden uns nicht ewig in den Schützen¬
gräben gegen die Moskauer Flut schützen. Unserer Stinlme
wird kein Gehör geschenkt, weil wir keine bewaffnete Kraft
besitzen. Wir wären nicht einmal fähig , ein einziges Gouver¬
nement ordentlich zu besetzen. Lächerlich ist zu sagen, für die
Aufstellung der Armee werde nach dem Kriege Zeit sein. Wir
muffen am Tage nach dem Friedensschluß vollständig zum
neuen Kriege schlagfertig sein, falls es jemand einffele. unsere
Stellung nicht anzuerkennen.

Oonckon kolt 6c !ct aus Indien  heran.
Rotterdam , 1. März.

In London wird amtlich bekannlgegeben : Die Re¬
gierung von Indien hat der Königlich Britischen Regierung
einen Beitrag von 100 Millionen Pfund zu den allge¬
meinen Kriegskosten angeboten . Die britische Regierung
hat dies ' Angebot mit Dank angenoninien.

Ob die aus englischen Beamten bestehende indische
Regierung zu dem Kriegskostenbeitrag die Genehmigung
des von England ausgesogenen und zertretenen indischen
Volkes eingeholt hat , wird in der Mitteilung nicht gesagt.
Ist ja w . hl auch nicht nötig , denn alle Welt weiß , welche
innigen Gefühle die Inder für ihre Unterdrücker im tiefen
Herzen tragen.

„vie rückNchlslosekte Uebenrumpelung . "
Rotterdam , 1. März.

Mit herzbewegender Biedermannsentrüstung schreib!
der Londoner „Daily Chranicle " über den Vorstoß deutscher
leichter Seestreitkräfte gegen die englische Küste : „Die
vermessenste und rücksichtsloseste Überrumpelung , die der
Feind bisher ausgefübrt hat , waren die Ilngriffe deutscher
Torpedoboote auf Margaie und Vroadstairs am letzten
Scnmag ."

Selbstverständlich ist nach britischer Auffassung jede
kühne Kricgshandlung , die sich gegen das euserwählte
England richtet , eine Vermessenheit . Die Briten haben
ebenso ein natürliches Recht darauf , die ganze Menschheit
für ihre Interessen leiden und bluten zu lassend „Daily
Chronicle " findet , Carson werde zu wenig kritisiert , weil
er diese „Rücksichtslosigkeit " zugelassen habe . Der arme
Carson ! Als wenn die deutschen Seeleute ihn fragen
würden , ivenn sie cs für nötig finden , die englische ilber-
Hebung durch eine mannhaste Tat zu erschüttern.

Lritilcbe Hmazoncn an der front.

* küs 6 Mark . Aale 8 biZ 9 Mark , das 'ist der Preis wr {i! Jin Pfund.

§ Am 1. 3 . 1917 ist eine neue Bekanntmachung in
Kraft getreten , d e neben einer freiwilligen Ablieferung
von Broriz -glocken auch eine Beschlagnahme , Enteignung
und Einziehung von Bronzeglocken Vorsicht . Lille Ein¬
zelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung und aus den Ausführungsbestimmungen,
weiche die mit der Durchführung beauftragten Kommunal¬
behörden erlassen . Die Veröffentlichung erfolgt in der
üblichen Weste durch Anschlag und Abdruck in den
Tageszeitungen ; außerdem ist der Wortlaut der Be-
ks-nntmachung bei dein zuständigen Bürgermeisteramt
einzuschen . Ilm den Bedürfnissen des Gottesdienstes
gerecht zu weiden , sieht die Bekanntmachung vor , daß
hierfür vorerst je eine Glocke im Geläut erhallen bleiben
soll . Auf kunstgewerblichen oder kunstgeschichtlichcn
Wert , der durch behördlicherseits für diese Bekanntmachung
besonders namhaft gemachte Sachverständige festzustellcn
ist . oder unmittelbar durch die Aufsichtsbehörde aneikannt
wird , wird die erforderliche Rücksicht genommen werden.

Frankfurt n. M , 2 . März . »Da die Stadt befürchtet,
daß die ihr zugewiesenen Kartoffelmengen nicht mehr in
voller Höhe eingehen , setzte sie vom l . ' März ab bis auf
weitere - die Tagesmengp für den Kopf von */» Pfund
auf Vs Pfund Kartoffeln und Vs Pfund Steckrüben
herab . Die Haushaltungen , die ihren Winterbedarf
bis zum 1. April eingelagert haben , müssen jetzt mit
ihren Vorräten bis zum 31 . IBM  reichen . — Von
Roll - und Geschäftsfuhrwerken werden seit geraumer
Zeit große Mengen von Stückgütern gestohlen , die in
erster Linie Lebensmiltet und andre jetzt schwer erhält¬
liche Waren bergen . Bisher gelang e3 nicht , die an¬
scheinend organisierten und mir Hehlern in Verbindung
stehenden Diebe zu ermitteln . — Bei der Beraubung
von Eilgütern wurden im Hauptbahnhof zwei arbeits¬
scheue junge Burschen überrascht und verhaftet.

Kussel. 2.  März Ueber die Konficingtionskleidiing
hat das Kanigl . Konsistonmn zu Kassel ein Rundschreiben
erlassea . in dem es heißt : Wenn auch die Einfachheit
in allen Verhältnissen an sich geboten erscheint , so glauben
wist doch noch besonders darauf Hinweisen zu sollen , daß
gerade bei der diesjährigen Konfirmation sedrr unnütze
Aufwand zu vermeiden ist . Bei der Schwierigkeit der
Kleiderbeschaffung sind auch Kinder ohne eigentliches
Konfiimutionskleid zugelassen.

Hab und fern.
O 23 000 Mark Kleingeld gehamstert . In Weimar

wurde bei einer Geschäftsfrau ein Betrag von 23 000 Mark
in allen möglichen kleinen Dtünzen anfgefunden ; die
Summe wurde zunächst beschlagnahmt , weil Steuerhiuter»

» ziehung oorliegt.
Amsterdam , 1. März.

Die britische Armee in Frankreich soll weiblichen Ein¬
schlag erhalten . Das englische Kriegsamt macht bekannt,
daß Frauen , die für die Armee in Frankreich angeworben
werden sollen , 20 bis 40 Jahre alt sein dürfen . Di?
Frauen werden für die Dauer eines Jahres Dienst
nehmen und als Schreiberinnen , Köchinnen . Wäscherinnen.
Kutscherimien und Telephonistinnen verwendet werden.

Miß Pankhurst und ihre Genossinnen für das Sus-
fragettentum werden jubeln ob dieses Erfolges ihrer Bestre¬
bungen . Nun muß es den verteufelten Deutschen an den
Kragen gehen . Was sollte Lloyd George denn noch er¬
sinnen , wenn auch die weiblichen Rekruten den Sieg nicht
sichern?

R.evottittoti9fiircbt In Petersburg.
Kopenhagen . 1. März.

Wie die „Nowoje Wremja " meldet , hat der Komman¬
dant des Petersburger Militärbezirks bekanntgegeben , ?r
habe in Erfahrung gebracht , daß die Arbeiterverbände du?
große , regierungsfeindliche Kundgebung vor dem Duma-
gebäude planten . Er warnt deshalb vor Handlungen , dir
verhängnisvolle Folgen nach sich ziehen könnten . Personen,
die sich fälschlich als Dumamitglieder ausgüben , suchten
die Slrbeiter zum Aufruhr aufzustacheln und hätten ihne ' i
sogar Waffen geliefert.

Inzwischen ist die Duma eröffnet worden und die
Regierung bemüht sich, tröstliche Versicherungen über
kommende glückliche Lösung der durch Lebensmittel - und
andere Nöte verursachten inneren Erregung abzugebcn.
Slber in der Tiefe murrt und droht es , wie die Maß¬
nahmen des Petersburger Kommandanten zeigen.

©ertliche und Propmznscbricbten.

© Ter Überbringer der französischen Kriegsentsck ' ä.
digung . Im Alter von 96 Jahren starb in England der
Kapltan G . S . Dtarshall , der 1871 den größeren Teil der

>' französischen Kriegsentschädigung im Aufträge des Londoner
Bankhauses Baring Brothers nach Haniburg brachte . Die
Haniburger Kaufleute , mit denen er sehr befreundet war»

. stifteten ihm . als er in Pension ging , ein Ruhegehalt.
© Das „Attentat " des Betrunkenen . Der Schiefer¬

decker Pglafalvi , der kürzlich im ungarischen Abgeordneten¬
hause vbn der Galerie mehrere Schüsse abfeuerte , ist frei-
gelassen worden , da erwiesen wurde , daß er keine Atten¬
tatsabsicht hatte und die Tat in vollständiger Berauschtheit
begangen hat.

O Höchstpreise für Krähen . Der Magistrat in Bunzlou
hat einen Höchstpreis für Krähen sestgesetzt. Dieser betragt
75 Pfg . für das Stück beim Kauf vom Jäger . 90 Psg.
beim Verlaut an den Verbraucher.

O Eisenbahnunglück . Auf dem Bahnhos Genthin fuhr
ein Güterzng durch Überfahren des Haltezeichens auf einen
im Bahnhof haltenden Eilgüterzug . Eine Schaffnerin
wurde getötet , zwei Schaffner sind verletzt und 11 Wagen
beschädigt.

o  Zwei Gauner als Jmpfärzts . In einem holsteinischen
Dorfe erschienen jüngst zwei Herren , die sich den Bauern
als amtliche Jmvfkommission oorstellten . Angesichts der
in der Provinz oorgekommenen Pockenfälle wurde die
Jmvfung der Ortsbewohner als sehr dringlich hingestellt,
und die meisten Bauern ließen sich denn auch impfen;
natürlich mußte dafür sofort bezahlt werden . Nachdem
die „Jmpfkomwission " sich empfohlen hatte , fiel es einem
der Bauern ein , den Landrat telephonisch nach der Zu¬
ständigkeit dieser „Kommission " zu befragen , und da erfuhr
die Gemeinde zn ihrer Verblüffung , daß die ganze
Jnwstrei ein Gaunerstreich gewesen sei. Die beiden
.Jmpfärzte " waren nicht mehr aufzufinden.

Li Eine Regclnnl , des Haubclö mit Süßwasserfischen , die
den jetzigen unglaublichen Zuständen  ein Ende bereiten
soll, wird angckündigt . Bisher wurden nur die aus den
Haffen und aus dem Ausland kommenden Süßivasserfische
öffentlich bewirtschaftet , indessen sind Erwägungen über die
Ersassung aller anderen Süßwafferffsche im Gange.
Die Schwierigkeit liegt nur darin , daß man zioar
die Fischerei in den großen Seen und Strömen
organisieren und zenttalifieren kann, nicht io leicht aber
den Kleinfi ĉher, der an seinem Bach arbeitet . Die Binnen-
fischerei in Westpreußen ist jedoch mit Hilfe der Landräte
bereits organisiert , an die mccklenbnrgtschcn Seen aber oder
an den so überaus ffschreichen Bodensee hat anscheinend nie.
mand gedacht. Wabrscheinlich wird der Süßwasieefang , so¬
weit er nicht organisiert werden kann, frei bleiben , solange ei
von dem Fischer direkt an Ort und Stelle ab-
gesetzt wird , er wird ober erfaßt werden , sobald dei
irisch transportiert werden soll. Die endgültige Regelung
soll in ein paar Wochen kommen. Hoffentlich wird die Kunde
wahr , denn was augenblicklich im Handel mit Süßwaffer-
fischen geschieht, schreit einfach zum Himmel . Für einige Süß¬
wasserfische sind Höchstpreise angesetzt. Natürlich verschivanden
diese sofort vom Markt . Für die freigebliebenenFische aber werden
märchenhafte Preise verlangt , gegenüber denen man es begreiflich
findet, daß kauflustige Hausfrauen in laute Entrüstung vo,
den Fischständen ausbrechen . So werden verlangt für Back«
S bis 6 Mark das Pfund , Friedenspreis 60 Pfennige , also ein«
Stetaeruna bis , u 1000 %. tür Zander 7 bis 8 Mark . Maräneri

Der 2weiunddreiKigste.
Mit den ersten Märztagen sind wir in den zweiunb-

dreißigsten Kriegsmonat eingetreten . Die Zählung ist
nachgerade etwas lang geworden : wer hätte in dem
brausenden Sturm der Anfangswochen dieses gigantischen
Ringens es für möglich gehalten , daß ein so langer Atem
nötig sein würde , um den verheißungsvollen Beginn des
Kampfes zum glücklichen Ende zu führen ? Aber jetzt wissen
wir es ja , wie es gekommen ist, wie erst Amerika nach kurzem
schamhaften Besinnen sich unseren Feinden als Kriegslieferant
größten Stils anschloß , um nach und nach in oolleudeterJnter-
essengemeinschaft zu ihnen überzugehen ; wie im zweiten
Kriegsjahr Italien , im dritten Rumänien angeworben
wurden , um den gewaltigen Kräfteverlust der Entente aus-
zugleicheu ; und wie rings um den Block der Mittelmächte
herum überall sonst noch lustige Feuerchen angezündet
wurden , in Holland , in der Schweiz , in Spanien , in den
skandinavischen Ländern , um unsere wirtschaftliche Not an
allen Ecken und Enden nach Kräften zu steigern.
Darüber ist nun der vierte Kriegssommer in Sicht
gekommen , der aber auch die letzte Entschei¬
dung bringen soll. Bon den Iden des März , den Mittel¬
tagen des Früblinasmonats . erwarteten schon die alten



Römer immer besonders Ereignisse von mehr oder weniger
schicksalsschwerer Bedeutung. Wir gehen ihnen diesmal in
ausgeprägter Weihestimmung entgegen, denn bis dahin
werden sich wohl in Ost und West die Millionenheere aus
der Winterruhe erhoben haben, um den sorgfältig über¬
legten und mit allen Mitteln des Endkamvfes vorbereiteten
Feldherruwillen zur Tat werden zu lassen. Vorher können
wir aber noch einmal Umschau halten, wie es bei unseren
Gegnern aussieht in dem Augenblick, da schon die Trommeln
gerührt werden zu neuer Schlacht.

Kein Zweifel, sie haben auch Übermenschlichesgeleistet
in der Vorarbeit für die kommenden Entscheidungen. In
England sowohl wie in Frankreich hat die Nation ihre
Anstrengungen in der Waffenindustrie über alle früher
denkbaren Vorstellungen hinaus gesteigert, und auch
die Gemeinschaftlichkeit ihres Vorgehens , die größere
Ökonomie in der Verwendung von Menschen und
Material , die berühmte Einheit der Front in der weit¬
reichenden Bedeutung dieses Wortes hat gegen 1915
und 1916 entschiedene Fortschritte gemacht. Der rastlos
treibende Kriegseifer des neuen britischen Minister¬
präsidenten. die Neuordnung der Befehlsverhältnisse in
Frankreich hal neben mancherlei anderen Momenien das
Selbstgefühl im Lager unserer Feinde sichtlich gehoben, und
man tut gut daran anzunehmen. daß sie wenigstens einen
Teil der Hoffnungen für erfüllbar halten, mit denen sie den
Frühlingskämpfen dieses Jahres entgegengehen. Aber
hinter dieser glänzenden Außenseite wächst das Gespenst
der Sorge immer gewaltiger empor. Seinen letzten
Grund hat es in der Erkenntnis , daß wir 1917 zu
Wasser und zu Lande  um die Entscheidung ringen
werden, während der Zehnverband sie zwar im Westen
oder im Osten oder an beiden Fronten zugleich suchen
kann, sich wohl aber hüten wird , seine Flotte gleich¬
zeitig für den Sieg mit einzusetzen. Wir haben es
setzt eben erst wieder erlebt, daß unsere Torpedo¬
boote im Kanal fast nirgends auf Gegenwehr stieben,
und die Engländer mögen nun an die Spitze ihrer Admi¬
ralität stellen wen sie wollen, darin werden sich alle ihre
Flottenführer gleichen, daß sie es nicht wagen, an unsere
Küsten beranzukommen, weil sie nur zu gut wissen, wie
es ihnen dort ergehen würde. Wir dagegen verfügen
über eine unsichtbare Waffe, die unsere Feinde zu

3SS

Rechtzeitige ^nftandfetzung
! ndwirtfchaftlicher JVIafcbinen und Geräte.

Landwirtel Sorget dafür, daß eure Maschinen und
Geräte , die ihr wegen Leutemangels io notwendig braucht,
rechtzeitig instand gesetzt werden. Wendet euch sofort an
eure gewöhnlichen Reparaturwerkstätten und meldet diesen
alle nötigen Ausbesserungen schon jetzt an : dann wird kein
Antrag auf Reparatur abgewiesen, alle Ausbesserungen
werden rechtzeitig ausgeführt werden. Wird aber die
rechtzeitige Meldung oerjaumt, so ist das Versäumnis nicht
wieder gutzumachenl

Die Landwirtschaftliche Maschinen - Versorgungsstelle
des Waffen- und Munitions -Beschaffungs-Amtes.

ueilcii weiß , wo ne am empfindlichsten sind : in
ihren Verbindungen untereinander und mit der
neutralen Außenwelt . Unsere ü - Boote führen seit
vier Wochen den ungehemmten Handelskrieg ; was
dieser aber auch für die Kämpfe an der Sonime und
in der Champagne, vor Verdun und in den Vogesen zu
bedeuten hat, dessen sind sich unsere Gegner schon ganz gut
bewußt geworden. Wenn ihre neue Offensive den Verlauf
nehmen toll, den sie erträumen , dauri darf es weder in
Italien noch in Frankreich eine Kohlenkrisis geben, die den
Munitionsersatz gefährden würde , dann muß die Lebcns-
mittelznfuhr ungehindert fort laufen, da sonst die Ver¬
pflegung der Riesenheere ins Stocken käme, dann
muß auch das allgemeine Wirtschaftsleben der
Ententevölker planmäßig sortgeführt werden, wenn
nicht hinter der Front alles durcheinander geraten soll. Wer
aber kann sich jetzt noch einbilden, daß diese Voraussetzungen
sich erfüllen werden ? Ein dicker Strich ist durch sie gemacht
worden, und was der Februar vielversprechend begonnen
hat. der März wird es mit noch größerem Erfolge fort¬
setzen. Organisation ist die Seele des Sieges . Wir aber
bringen unseren Feinden jetzt die Desorganisation ins
Land, und gegen die Waffe, mit der wir das tun, ist
noch kein Kraut gewachsen, weder in der alten, noch
in der neuen Welt. Mit steberhafter Hast stürzt man sich
in Enaland aut die Landwirtschaft, um aus dem Grund

und Boden noch für dieses Jahr herauszuholen, 9
immer nur hergeben mag ; sogar die geheiligte § 0!g
ruhe wird um dieser Kriegsaufgabe willen oyS!
und vom Arbeitszwang der ausgiebigste GebrauchM
Wir aber dürfen hoffen, daß auch in diesem•"

öringil

Wort gelten wird , mit dem unsere Gegner sch^
ihre hirnmelflürzenden Pläne begraben mußten; ^
Sie haben jo auch so viel zu tun . um das Kuy^
Angstgebäude ihres Zehn- bis Elfoerbandes zusap;
halten, daß sie unmöglich immer das rechte treffen
bei der Äuswahl der Ausgaben, die als die
in die erste Reihe zu stellen wären. Und was
einmal versäumt ist. das läßt sich in kurzen Krieg!
nicht wieder gut machen.

Das wissen unsere Gegner : und deshalb kö
nur mit halber Zuversicht in den Kampf gehen.
Feldgrauen draußen dagegen werden diesmal die
reiche L>chwesterwaffeneben sich fühlen, die auf den tz
Meeren mit ihnen streitet, um den Feinden endl»
Frieden aufzuzwingen, nach dem die Welt sich seh^
sind die Aussichten ungleich verteilt , und wir föungj
kommenden Märztagen mit der Gewißheit eisige
daß unsere gerechte Sache durch die nun arU>a
Stürme zum Siege geführt werden wird.

der acht!-
Mllück'i

Aufschrift ff
hier Hach
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Volks - und Rriegsvvirtschaft.
* Alle Aluuitniumgeräte befchlagnahmr . NaM

Aluminiummetall im groben schon langst eine Beschiß,,
verkündet war . wird diese jetzt aut alle aus AlumüijW
gestellten Gebrauchsgegenstände , auch die in jeder Küche
jedem Haushalt beffnülichen. ausgedehnt . Die List,
350 solcher Gebrauchsgegenstände aus. ferner gewerblil
röte , auch eingebaute , und zwar auch dann , wenn
Aluminium hergestellt sind, das von der Kriegs -Rohs,
teilung des Kriegsministeriums oder durch die Militär!
Haber steigegcben wurde . Es ist dabei gleichgültig, ob
im Besitz von Händlern , von Privatpersonen , von äffe!
Körperschaften usw. befinden. Es wird demnächst ?
Meldepflicht bekanntgegeben werden , und danach ist
eignung und Aufforderung zum Abüesem des Alu>
zcräres zu erwarten. _

f Wichtige T
.März - Enx
»nen. - An
je Stellung c
ieputuaftra&e
jiööbenfti'Uur
für den Sein!

1 rrif Schriitleitung und Anzeigen verontworkt^
D d e o b o r St i r cb&0 6 e l in Hachenburg.D

Am 1. 3 . 17 . ist eine Bekanntmachung betreffend „Be¬
schlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung sowie
freiwillige Ablieferung von Glocken aus Bronze " erlassen
tvorden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Ausgabe der Seifet .karten Montag , den 5 . d . Mts
an Inhaber der Karten mit Nr 1— 200 vorin . 10 — 11
an Inhaber d. Karten mit Nr 201— ^Schluß vorm . 11 — 12 ' /z.

Hachenburg , den 3 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

nsdsinulterung dienffunbrauäilsarsr ülannldiaftiri.
Aufforderung.

Sämtliche Ersatz -Reservisten und Mannschaften , welche
im Frieden gedient haben und am 8 . September 1870
und später geboren sind und im Frieden oder während
des Krieges eine der nachstehenden Entscheidungen erhalten
haben:

D. u. oder
dauernd garnison - und mbeitßverwendungSunfähig

oder
dauernd kriegsunbrauchbar „nicht zu kontrollieren " ,

haben sich zwecks Wiederaufnahme in die Stammrolle zu
melden.

Diese Meldung findet statt für den Kreis Oberwester-
wald am
Montag, den 5. März d. Js . von nachmit¬
tags 2 Uhr ab beim Bezirks reldwebel in

Marienberg (Gasthof zur Post)
unter Vorlage der Mililäcpapiere.

Bei Wegeunfähigkeit ist der Paß mit einer amtlichen
Bescheinigung über Wegeunfähigkeit einzusenden.

Wer vorstehender Aufforderung nicht Folge leistet , wird
nach den Bestimmunzen des Militärstrafgesetzbuches bestraft.

Wegen der ungedienten D . U. Mannschaften ergeht
noch besondere Aufforderung durch den Zwilvorsitzenden
der Ersatz -Kommission (Laudiaisantt ) .

Limburg , den 27 . Februar 1917.
Königliches Bezirkskommando.

Keinrichstn
Oberstleutnant z. D . und Bezükskommandeur.

Marienberg , den 27 . Februar 1917.
Bekanntmachung.

Da die Nachmusterung der Dlenstunbrauchbaren onge-
ordnet ist, haben sich alle am 8 . 9 . 1870 und später ge¬
borenen , als dauernd untauglich Ausgemusterten , einerlei
ob diese Entscheidung im Frieden oder während des
Krieges getroffen wurde , zur Stammrolle zu melden und
zwar Ersatz Reservisten und im Frieden gediente Mann¬
schaften bei dem für sie zuständigen Bezirksfeldwcbel , alle
übrigen bei der für sie zuständigen Polizeibehörde.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission.
Wird veröffentlicht . Anmeldungen haben bei mir bis

spätestens 7 . 3 . 1917 vormittags zu erfolgen.
Hachenburg , den 3 . 3 . 1917 . Der Bürgetmcister.

§aathafer
v. Lochows Petkufer Gelbhafer

Original -Nachzucht , ertragreichste Sorte für den Wester
wald , mütelsrüb , dünnspelzig , hoher Mehlgehalt.

Preis per Ztr . 20, — M . Saatkarte und Säcke sind
vorher einzusenden.

K. Schneider, Domäne Kleebergb Hachenburg.

Bekanntmachung.
Betrifft : Zuweisung von Zucker für die Bienensütterung

N^cki den Bestimmungen der Reichszuckershlle stier d4 Zuweisung
von Zucker zur B ea-nflltterung im Jatzee 1917 we' den für jedes
überwinterte Volk als Höchstmenze 6‘/> kg Znck-r für da« Jahr
zugeteilt Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar.
April 1817. !«sts Juli , August 1817 geliefert. Im F bruar b>S April
1317 können jedoch höchstens für jedes V >tk 5 kg gelieferl w rden

Der Bedarf an Zucker zrr B .enenfütterung mit Ausnahme des
noch auf alte zollamtliche Berecht'aun -- scheine zuzuielenden Zuckers
ist sogleich dem örtlich zuständigen Jmkeverei , anzume den und zwar
auch vor! denjenigen Imkern , die nicht Mitglieder des Vereins sind.
Die Anmelduna muß enina ten;

1. Anzahl der üderwimerten Bienenvölker;
2 Angabe der Zeit, in der die Lieferung des Zuckers gewünscht

wird,
3. Angabe, wieviel versteuerter und wieviel unversteuerter Zucker

gewünscht wird. (Unversteuerter Zucker nur bis zur Höchst-
m-nae von 5 kg und nur zur Lieferung nach dem 31. März
1917)

4. Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienenzüchter, den
ihnen zur Filterung ihrer Bienen zugewiesenen Zucker nicht
zu anderen Zwecken zu verwenden, und ihre Honigerzeugung
nach näherer Bestimmung der Reichszuckerstelle zu einem noch
festzusetzendenPresie an eine noch zu bezeichne»de Stelle abzu-
liefe-n Die Anmeldung muß spätestens am 25. Februar dem
Jmk roerein oorliegen.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vorstehendes

in ortsüblicher Weise sofort mit dem Hiazufügen bekannt zu geben,
daß die Formulare für de Anträge bei dem Bezirksoorsteher des
BienenzuchtoereinS kosten os abgegeben werden.. Zur Vermeidung
von Jrrtümern hebe ich besonders hervor, daß die einzelnen Imker
also nur den Antrag einzureichen, nicht aber wie im Barjahre , die
BrrcktigungSsch-ine bei dem zuständigen Zollamt zu beantragen
haben. Der Bezirksoorsteher besorgt für die kreiseingesrssenrn
Imker einen Gesamtbezugsschein.

Marienberg, den 12. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 27 2. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 15. F -bruar 1917.
Nach Mitteilung der BezlrksflelschÜslle ist bei dieser zur Sprache

gebracht worden, baß die Vertragsschweins zum großen Teil nicht
das für sie überwiesene Gerstenfulter zu fressen bekämen, dieses ole>-
mehr von Mästern für ihre eignen HauSschweineverwend-t oder an
andere Personen sür Preise verkaufen würde, welche die Höchstpreise
beträchilich überstiegen. Die Folge hiervon ist, daß viel « Bertrags-
schwcine abgcliefert werden , die das erwartete Gewicht nicht
erreichen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dahin zu wirken, daß die
Vertragsbestimmungen im Interesse der Fleischoersorgung der Bevöl¬
kerung mebr beachtet und Uebertrelungen der gesetzlichenBestimmungen
unweigerlich zur Anzeige gebracht werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 27. 2. 1917 Der Bürgermeister.

Die Eingangshallen der Merarteüsdaits
in Hachenburg, Hintergasse No. 203

(Inhaber Herr Carl Schlosser)
vermittelt kostenlos gewerbliche , nichtgewerbliche und land¬
wirtschaftliche Atbeiier , Taglöhuer , weibliche Dienstboten,
Küchen - und Kindermädchen , landwirtschaftliche Knechte,
Mägde , Fabrik -Arbeiter und -Arbeiterinnen , was hiermit
bekannt gegeben wird.

Gcschäftsstunden von 12 bis 2 Uhr.
Kreisarbeitsnachweis , Limburg a. L.

UMUeMdokrvMeM
im Stadtwalde hMWdmg.

Iü!  Winkl 42 OrÄEä :m Muts; den
Anfang vormittags 10 Uhr . Sammelpunkt:

weg Hachknburg — Oberhattert Es kommen zum l

500 Rmtr. Bnchen-Schcit und Ktt
nnd 12000 Buchenwelleu

ferner:
Im MM 32 KM Klee am filitacB den.7.Ria

Anfang vormittags 10 Uhr . Sammelpunkt:
Korber Weg . Es kommen zur Versteigerung:

200 Rmtr. Bnchen-Scheit nnd Kri
nnd 4000 Buchenwcllen. j

Hachenburg , den 24. Februar 1917.
Der Bürgermei!
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Am 5 . März v . Js . , mittags l Uhr aetf« ie Kleinigkeit,
an meinen Oekonomiegebäuden : «mann nur fü

l Federwagen , 1 Kilhwagen, 1 Hand>dden Vereir
I Pflug , st Egge, 1 Puddelfaß . 1
mühle, Pferdegeschirr, Pferdedecken, tw "
Ketten, 1 Pumpe usw.

gegen Barzahlung.
Hachenburg,  den 2 . März 1917.

Korl Lück

»ohlartigen

König!. Oberförsterei Kroppach.
Samstag den 10. März d. Js . Uonn . 10 Hflt werden in

d.>r Wirtschaft Röder zu Rister aus dm Diftrsiren 14 und 15
Frunzenwieseund 22a  Welschhütte des Schutzbczirks Rister verkauft:
EttNen : 8 Nm . Scheit , 2 Rm . Knüppel
Buüien : 442 Rm . Scheit , 77 Rm . Knüppeln . 6100Wellen
Erlen : 12 Rm . Scheit , 1 Rm Knüppel.

Die Herren Bürgermeister llezw. Ortrvorsteher werden um orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.80
100 „ . 3 „ 2.80
100 „ . 3 2 50
100 . . 4.3 „ 3.20
100 , . 6,3 . 4.60
Versand nur ge^en Nachnahmevon 100 btück an

Kami KÄriü
Goldenes Bans’iiprMikrft

G. m. b. H.
KÖLN.  EhrenatraBe 34

Telefon A 9068.

Ferrchelhomg
empfiehlt st. DasbaA, Bacbtafciirg.

Füc sofort oder Ostec»

Mädchen %%
Näheres in der Geschah!

Ein schöne«

Liäuferech'
hat zu verkauf

August Müller , HG
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hat zu verkaufen !
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